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Heike und Thomas Kissling im Teil der Villa, der als „Loft“ eingerichtet wurde. Die Galerie Spieckermann nutzt mehrere Räume für Wechselausstel-

lungen. Die Skulpturen im Hintergrund entstanden aus alten Balken.  FOTOS (3): STEPHAN KÖHLEN

Das Signet der Villa Stöcken, hier in eine Fußmatte eingear-

beitet, hat das Ehepaar Kissling selbst entwickelt.

Blick in den Wohnbereich mit Deckenleuchten aus Gips,

Eicheparkett und einer rustikalen Tisch-Bank-Kombination.

„Villa Stöcken“: eine smarte Wiedergeburt
Thomas und Heike Kissling haben die alte Fabrikantenvilla mit hohem Aufwand als Tagungsort und für Ausstellungen umgebaut.

VON FRED LOTHAR MELCHIOR

Vom Feinsten. Und nicht in Düssel-
dorf oder Köln, sondern in Stöcken:
Wenn die komplett renovierte frü-
here Fabrikantenvilla ein Indiz da-
für ist, wie andere Rasspe-Gebäude
einmal aussehen könnten, dann
dürfen die Solinger auf das neue Ge-
werbegebiet stolz sein. Denn Tho-
mas und Heike Kissling haben etwas
vorgegeben, was wohl bundesweit
einmalig ist.

„Wir haben viele Jahre keinen Ur-
laub gemacht“, sagt das Ehepaar,
das Ende 1999 zunächst die linke
Haushälfte gekauft und saniert hat-
te. Im Sommer 2001 konnten sie die
Villa beziehen, die auch Sitz ihres
Maler- und Lackierbetriebs wurde.
Zehn Jahre später erwarben Heike
und Thomas Kissling dann die an-
dere Hälfte. Als die Umbauarbeiten
so gut wie beendet waren und auch
eine erste Veranstaltung im Septem-
ber 2016 stattgefunden hatte, warf
ein Wasserschaden die beiden rund
ein Jahr zurück.

Jetzt glänzt die „Villa Stöcken“ auf
allen Etagen. Der rechte Teil des
Hauses wird nicht bewohnt, son-
dern bietet Ausstellungs- und Ver-
anstaltungsräume mit modernster
Technik – wie einem WLAN-Netz für
Konferenzen. „Hier werden wir be-
reits in diesem Jahr unser erstes In-
vestorengespräch fürs Rasspe-Areal
führen“, erläutert Frank Balkenhol,
Geschäftsführer der Wirtschaftsför-
derung. Den Besprechungsraum
kann jeder buchen; für März haben
sich wieder Architekten angesagt.

Ihnen können Thomas und Heike
Kissling gleich eine Fülle von Anre-
gungen präsentieren. Natürlich sol-
che, für die man selbst verantwort-

Weiß dominiert, ein „Loft“ mit ei-
nem „innenliegenden Schaufens-
ter“ und ein Wohnzimmer, das un-
ter anderem durch „gravierte“ Wän-
de besticht. Eine fasziniert durch ihr
Erscheinungsbild wie verkokeltes
Holz. Die Fußböden zeigen eben-
falls ein breites Spektrum: von den
Original-Fliesen im Flur über gegos-

senen Zement bis zum Eicheparkett
und zum Teppichboden.

In diesem Ambiente präsentieren
Firmen gerne Teile ihrer hochwerti-
gen Sortimente. „Es gibt viele Groß-
unternehmen, die eine Chance da-
rin sehen, ihre Produkte über die
Villa zu vermarkten“, erzählt Tho-
mas Kissling. In der Küche (fürs Ca-

tering) finden sich selbstverständ-
lich Solinger Bestecke und Schneid-
waren. In die siebenstellige Summe,
die bisher in die Villa investiert wur-
de, rechnet Kissling deshalb auch
Artikel ein, die von Partnern gratis
zu Werbezwecken überlassen wur-
den. Andere – wie Möbel – sind
Leihgaben.

Auf der anderen Straßenseite, auf
dem Firmenareal, geht es auch wei-
ter. Beim Verwaltungstrakt wurde
das abgebrannte Dach bereits denk-
malgerecht erneuert. Grundzüge
der übrigen Abriss- und Sanie-
rungsarbeiten will Frank Balkenhol
im kommenden Monat mit dem Alt-
lastenverband (AAV) besprechen.

lich zeichnet – wie unterschied-
lichste Oberflächen, die vom täu-
schend echten „Beton“ über „Echt-
rost“ bis zur „Tapete“ aus Kuhfellen
reichen. „Das Klebeverfahren habe
ich in anderthalb Jahren selbst ent-
wickelt“, erklärt Thomas Kissling.

Was nicht sofort ins Auge springt,
das ist dafür bestens zu hören: Im
Haus wurden 29 Soundboards in
Wände und Decken eingearbeitet.
Von einigen, wie einem Subwoofer,
ist ein Schlitz zu sehen, von den
meisten gar nichts. Selbst aus der
Brüstung der Terrasse erklingt auf
Wunsch Musik. Auch die Heizung
bleibt, wenn es nicht gerade der de-
korative Gas-Kamin ist, dezent im
Hintergrund: In mehreren Wänden
sind extrem flache Strom-Heizmat-
ten versteckt. „Hier merkt man, was
Strahlungswärme heißt“, sagt Heike
Kissling. „Es ist eine unheimlich an-
genehme Wärme.“

Alles wird per Smartphone oder
Touchscreen geregelt: Das „Smart
Home“ ist komplett digitalisiert.
„Villa Stöcken steht für die Zukunft
des Wohnens mit Exklusivität, Inno-
vation, modernster Raumgestal-
tung und Technik in High-end-Qua-
lität“, betonen die Inhaber. Da lässt
sich dann auch beim WC die Was-
sertemperatur einstellen.

Das Ehepaar bündelt die Vielfalt
in mehreren Themenwelten. Da gibt
es einen Bereich, in dem die Farbe

Symphoniker widmen
sich den „Vogelstimmen“
(jsl) Die „Vogelstimmen“, die es im
jüngsten Symphoniekonzert am
Dienstag zu hören gab, waren nicht
alle geschmeidiges Futter für die
Ohren. Mit dem Spätwerk des Fran-
zosen Olivier Messiaen präsentier-
ten die Bergischen Symphoniker für
die Zuhörer streckenweise anstren-
gende Klänge. Die besondere Far-
bigkeit, unter anderem durch die In-
strumentierung quer durch die
reichhaltige Schlagwerk-Palette,
und die Energie faszinierten aller-
dings gleichermaßen. Die Musik-
freunde im mit gut 600 Plätzen be-
setzten Saal spendeten dafür so viel
Applaus, dass der Schwan aus
Tschaikowskys „Schwanensee“ als
Zugabe ins Spiel kam.

Die virtuosen Musiker, allen vo-
ran die Solisten Tobias Haunhorst
(Klavier), Christian Leschowski
(Oboe), Matthias Wehmer (Cello)
und Dirk Peppel (Flöte), spielten
sich durch die Dichte vieler Vogel-
transkriptionen hindurch, die der
Vogelstimmen-Liebhaber Messiaen
zur Grundlage seiner Komposition
genommen hat. Mit Ottorino Re-
spighi näherten sich die „Bergi-
schen“ dem Thema „Vogelstim-
men“ in ganz anderer Weise. Der
italienische Künstler, der Anfang

des letzten Jahrhunderts gewirkt
hat, frönt in „Gli uccelli“ seiner Lie-
be zur Alten Musik und nimmt die
Zuhörer mit in die Zeit des Spätba-
rock und der Renaissance. Neu und
genial instrumentiert ließ das Or-
chester in den verschiedenen Sät-
zen die Taube, die Nachtigall, das
Huhn und den Kuckuck erklingen
und lieferte unter der Leitung von
Mihhail Gerts ein zauberhaftes Mu-
sik-Schmuckstück ab. Der junge
Este stand als einer der drei Aspiran-
ten auf die Nachfolge von General-
musikdirektor Peter Kuhn am Pult.

Dass er bei der vierten Sinfonie
von Beethoven auf die Partitur ver-
zichtete und frei dirigierte, war be-
merkenswert. Mit schlafwandleri-
scher Sicherheit gab er die Einsätze
und Tempi-Hilfen und tauchte mit
seinen Musikern ein in die heitere
und fulminante Komposition. Die-
ses Stück bleibt zwar wohl immer
die Sinfonie „nach der dritten und
vor der fünften“, weil sie weniger
spektakulär ist. Gleichwohl aber
bietet sie wunderbare Glanzstücke
kompositorischen Schaffens, etwa
das „Allegro ma non troppo“ des be-
rauschenden Finales. Das Publikum
spendete begeisterten Applaus für
Dirigent und Orchester.

Immobilie Eigentlich besteht die
Villa aus mehreren Gebäuden, zum
Teil ursprünglich aus Fachwerk, die
aufs 19. und 20. Jahrhundert zu-
rückgehen. Es gibt drei Hausnum-
mern. Die Nutzfläche für Tagungen
und Ausstellungen: rund 320 qm.

Partner Thomas und Heike Kiss-
ling arbeiten mit 41 Partnern zu-
sammen, wobei jedes Gewerk nur
einmal vertreten ist. Aus Solingen
kommen aweos, Landmesser, Möl-
ler, Picard & Wielpütz, Sinowenka,
Wielpütz, Wüsthof sowie der eige-
ne Malerbetrieb.
www.villa-stoecken.de

Ein Gemeinschaftswerk

mit 41 Partnern
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